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Berlin, 8. Auguſt. Bet der beute fort⸗ 
geſeßten Ziehung der 4. Klaſſe 172. Preuß. 
Klafjen-Lotterie fielen : 

1. Gewinn zu 120.000 Mk. auf Nr. 89932. 

1 Gewinn zu 30,000 Mk. auf Nr. 68225. 

1 Gewinn zu 15,000 Mk. auf Nr. 70865. 

1 Gewinn zu 6000 Mt. auf Nr. 49786. 

52 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 56 

1067 2124 4944 7645 11386 11842 12964 
16262 17210 21513 22495 26131 30171 
32036 32443 32975 34763 35319 39139 
39409 39645 41383 43030 43516 44461 
53691 54316 55839 56005 56805 61949 
65449 65673 70976 74888 78321 79317 
80316 81158 81480 82161 82775 83296 
83791 86328 86906 87225 87322 90688 
92676 93678. 
f 58 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 149 
1714 2412 2985 6953 7960 8961 10014 
11021 12942 13060 14554 15676 17728 
20978 23158 30602 33410 34226 38904 
39976 40622 40939 41503 46897 47293 
47441 48323 48722 54617 56798 57736 
62064 62903 63212 63619 65970 66045 
66172 69101 70040 70073 72373 72899 
73854 74572 81220 82774 83721 84034 
87345 87352 88359 898 90862 92073 
94048 94632. 

70 Gewinne zu 550 Mk. auf Nr. 85 
487 1815 4883 5769 6040 6256 6671 
7583 8993 9838 11926 17370 17935 
18232 18583 20215, 21375 24478 24797 
24893 28035 29262 29684 32000 34116 
34619 35220 35934 38963 39503 41212 
41926 41975 42391 44069 44563 44636 
49448 50170 52865 53101 53758 55486 
55812 58756 60653 61833 61922 62004 
64354 64559 64808 65942 66377 66709 
68123 70848 72442 73426 76474 82377 
84436 85025 85963 88039 88235 88746 
91075 92950. 


Denutſchland. 


Berlin, 8. Auguſt. Die fett eingetroffene 
Nummer bes „Newyork Herald“ vom 22. Juli 
enthält den bereits erwähnten ſchweren Angriff 
gegen die Verwaltung des neuen 
Kongoſtaates. Unter der packenden Ueber 
ſchriſt: „In den Tod geſendet“ bringt der „He⸗ 
rald“ eine aus London, 0 Juli, datirte Korre⸗ 
ſponde rz, in welcher es heißt: 

„Ungeachtet der verfübreriſchen Bemühungen 
des Herrn Stanley, die Zuſtände am Kongo in 
ein Geheimniß zu hüllen, und troßz feiner An⸗ 
eee ee eee 


Feuilleton. 


Ein Mann der Ordnung. 
Aus dem Däniſchen von Paul Marensſens, überſetzt 
von J. D. Ziegler. 

(Schluß.) 

Der junge Mann erhob ſich, ſeßte ſeir en 
Stuhl bei Seite und blieb rubig vor ſeinem Vater 
ſtehen. „Ich weiß nicht, ob Du mich recht ver⸗ 
ſtanden haſt oder nicht; ich ſagte Dir, daß ich 
heirathen wolle, und da ich das in meiner jepigen 
Stellung nicht kann, bin ich entſchloſſen, eine an 
dere Karriere einzuſchlagen.“ 

Der Juſtizrath war vollſtändig beſtürzt. War 
das ſein Sohn, der in einem ſolchen Tone zu 
ſprechen wagte? Er vermochte es kaum zu glau- 
ben. „Was fol ich eigentlich von Dir denken!“ 
fragte er. 

„Daß ich Rath und liebevolle Hülfe von Dir 
erwarte, da ich im Begriff ſtehe, einen ernſten 
Schritt zu thun, um der Beſchüßer eines geliebten 
Weſens und ein nützlicher Bürger im Staate zu 
werben." 

„uff, wie jentimental Ein Knabe von 25 
Jahren ift wenig dazu geeignet, Andere zu be- 
ſchüßen und was den nüßlichen Staats bürger an- 
belangt, jo will ich Dir nicht verhehlen, daß der 
Wes, den ich für Dich gewählt habe, meiner 
Veinung nach der einzige iſt, auf welchem ein 
Venſch fühlen kann, daß er dem Staate wirklich 
N Kr 

Der Juſtizrath machte eine entlaſſende Bewe⸗ 
gung, die der junge Mann indeß nicht zu bemer- 
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ſtrengungen, alle genauen Berichte nach Europa 
zu unterdrücken, bin ich doch durch einen Freund, 
der jetzt im Diinſte der Kongo - Aſſoclatlon ſteht, 
in den Stand gejept, Ihnen einige Thatſachen 
zur Veröffentlichung durch Ihre einflußreiche Zei- 


tung mitzuthellen. Eine der erſten Bedingungen, 
welche die in den Dienſt der Kongo» Affociation 


Tretenden zu unterſchrelben haben, ift das Verbot 


von Mitteilungen über den Zuſtand der Berwal- 
tung am Kongo. In der That, wür te die 1 
helt oder auch nur die halbe Wahrheit über bie 
Zuſtände am Kongo bekannt werden, ſo würde 
dort bald kein Weißer mehr leben. Die ganze 
Verwaltung geht von dem Brüſſeler Aufbauſch⸗ 
Bureau aus. Von dieſem werden die Leute oder 
richtiger Opfer engagirt; es find in dieſem Bu⸗ 
reau geſchickte Agenten thätig, deren Aufgabe ee 
iſt, fortwährend verlockende Zuſagen und blühende 
Schilderungen von Klima und Verwaltung des 
Landes zu entwerfen. In ihren Augen erſcheint 
Alles roſenfarben. Jedes Engagement lautet auf 
drel Jahre. Ich ſende Ihnen Auszüge aus einem 
vom 10. März datirten Briefe eines im Dienſt 
der Aſſoclation am Kongo beſchäftigten Freundes, 
dabel betone ich vorweg, daß wein Freund kein 
Mutterſöhnchen, ſondern ein kräftiger, an Entbeh ⸗ 
rungen und Abhärtungen aller Art gewöhnter 
Mann iſt Früher reiſte er in Südafrika und hat 
ſich auch in verſchiedenen unzivlliſirten Gegenden 
von Auftralien aufgehalten. In dem Briefe, 
einer Antwort auf einen Neufahrswunſch heißt 
ts nun: } 


„Wenn Jemand mir etwas wünſchen will, 
ſo möge es das ſein, daß ich bald fern von hier 
fein möge. Mit einem Worte: die Kongoge⸗ 
ſchichte iſt ein großartiger Schwindel. Der König 
der Belgier ſpendet Maſſen von Geld, das Ko- 
mitee verbraucht es. Nur ein Viertel jener Gel- 
der erreicht uns, die voyageurs de distinetion, 
wie wir heißen. Alle Leute vom Komitee haben, 
wie ein Belgier geſtern ſagte, Verkaufs Nieder- 
lagen und die ſolche noch nicht haben, richten fie 
ſogleich ein, um an die Aſſociatlon zu verkaufen. 
Alles iſt hier ſchlecht. Aerzte giebt es nicht, doch 


ja, einen einzigen, deſſen Wirkungskreis ſich auf 


ein Areal von 300 bis 600 Miles erſtreckt. Die 
Medizin iſt ſchlecht, die Provifionen find noch 
ſchlechter. Es iſt Alles elne mächtige Schlinge. 
Unſere Leute ſterben weg, wie verrottete Schafe. 
Jeder Brief bringt eine Todesnachricht. Es iſt 
entſetzlich! Gott fit Dank, jetzt iſt die ſchlimmſte 
Jahreszeit vorüber und wir mögen hoffen, ver⸗ 
gleichsweiſe geſunderes Wetter zu bekommen. 
Kürzlich war Herr Tisdel, der amerikanische Kom ⸗ 
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ken ſchten. „Es giebt Menſchen genug”, erwinerte 
er, „die ſich zufrieden fühlen, wenn ſie ihr Leben 
hinter ſtaubigen Pulten und bekleckſten Protokollen 
zubringen, wo fie nottren und vidimtren oder vert ⸗ 
fiztren können. Ich ſelbſt war auf beſtem Wege, 
ein ſolcher Burcaumenſch zu werden, und glaubte 
Wunder was zu ſein, doch iſt mir noch zur rechten 
Zeit der Staar geſtochen worden. Mein Freund, 
Friedrſch With, bat die großen Fabrikanlagen ſei ; 
nes verſtorbenen Ohelms geerbt und mir den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, fein Buchhalter und Rechts kon⸗ 
ſulent zu werden. Er bietet mir ſechstauſend 
Kronen Gehalt und zwei Prozent vom Rein- 
gewinn. Ich bin willens, das Anerbieten an- 
zunehmen, und bitte Dich um Deine Einwilligung 
dazu.“ g 
Der Juſtizrath fuhr in die Höhe. Seine 
Augen ſtanden ſtarr im Kopf, ſeine Finger zuckten 
krampfhaft, er ſchnappte förmlich nach Luft. „Du 
willſt Deinen Vater verlaſſen und den Dienft Dei⸗ 
nes Königs, um ein Induſtrieritter zu werden? 
Und ich ſollte mich im Bureau mit lauter fremden 
Menschen abplagen? Unter keiner Bedingung, dar⸗ 
aus wird nichts!“ Er rannte wie beſeſſen im 
Zimmer auf und nieder. } 

Laura, die des Vaters Stimme gehört hatte, 
eilte aus ihrem Zimmer herbei und blieb er- 
ſchrocken an der Thüre fleien. So hatte fie 
weder den Vater noch den Bruder jemals geſehen. 
„Es thut mir leid, Vater“, ſagte Letzterer, „mich 
von Dir trennen zu müſſen Ich bin Dir immer 
ein gehorſamer Sohn geweien, aber ich kann es 
nicht verantworten, daß meine Braut die ſchönſte 
Zeit ihres Lebens verlieren und noch 8 bis 9 
Jahre warten ſoll, bis wir heirathen können. 
Ich bin mündig und ſelbſt Herr über meine Zu- 


den 9. August 1885. 


er niemals von einem ſolchen — hörte, daß er 
bet feiner Rückkehr der Regierung rathen will, 
ſich von der Konferenz zurückzuziehen, und daß 
er — bloßſtellen wolle. 


mehrere meiner Vorgeſeßten zur ewigen Ruhe ge⸗ 
gangen find." 

Ein zehn Tage ſpäter datirter Brief be⸗ 
richtet: 2 

„Welch furchtbare Zeit babe ich hinter mir! 
Ich war hier mit fünf Zanzibarleuten, und alle 
Eingeborenen waren gegen mich. Ich erhielt eine 
bedeutende Verſtärkung und jetzt find alle Nigger 
zur Ruhe gebracht. Die Hälfte meiner Ratlon 
wurde von einem Tornado weggeblaſen. Ich 
ſelbſt liege darnieder mit Geſchwüren, die hier 
etwas Gewöhnliches find. Glücklicherwelſe war ich 
in den letzten paar Tagen ſieberfrei. Geſtern ka⸗ 
men wieder zwei Todes nachrichten, zwei andere 
Weiße find jo krank, daß fie nach Europa reifen 
müſſen. Sie können allen Leuten ſagen, daß die 
Kongo-Geſchichte nichts anderes bedeutet als einen 
Friedhof und einen Schwindel.“ 

In einem Brieft vom 26. März endlich 
heißt es: 

„Meine Geſundheit iſt ſehr ſchlecht, mein 
Körper mit Geſchwüren bedeckt. Fluch über dle⸗ 
ſes Land, das nichts als Tod, Krankheit und Zer⸗ 
ſtörung iſt! Es tſt Mangel an Lebensmitteln, 
und die vorhandenen find ſchlecht, auch fehlt es 
an Pflege. Die meiſten der armen Teufel, die 
mit mir kamen, find begraben oder auf der Heim- 
relſe. Sie irren ſich, wenn Sie meinen, eine Un⸗ 
terſuchungs⸗Kommiſſion würde die Dinge ändern 
können. Die melſten, die herauskommen, werden 
ſterben, die Ueberlebenden werden einen ſolchen 
Bericht geben, daß nichts geändert wird.“ 

Soweit der Korreſpondent. Der „Herald“ 
veröffentlicht in derſelben Nummer einen Leitarlikel 
über die Angelegenheit, ia welchem die Vermutbung 
ausgeſprochen wird, daß die Angaben des Kor⸗ 
reſpondenten auf Uebertreibung beruhen. Die 
Spitze derſelben ſei offenbar gegen Stanley ge- 
richtet. Nun wiſſe wohl Niemand die glänzenden 
Eigenſchaften Stanley's beſſer zu würdigen, als 
der „Herald“, der Stanley zuerſt nach Afrlla ge- 
ſandt habe, um Livingſtone zu ſuchen. Freilich 
könnte ja der große Erfolg Stanley's Sinn ein 
wenig geändert haben, indeſſen jeien mehr Be- 
weile nothwendig, um zu glauben, daß St. mit 
der Miß wirthſchaft etwas zu thun habe. Gleich⸗ 
wohl ſei die ewige Gehelmnißkrämtrei bedenklich, 
vieles fordere gradezu den Verdacht heraus. 
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kunft. Morgen überreiche ich Dir mein Abſchledo⸗ 
geſuch.“ 


Dem Juſtizrath drohte ein Schlaganfall. 
„Jort aus meinen Augen“, rief er, „auf der 
Stelle fort von hier. Du biſt mein Sohn nicht 
mehr. Komme nicht wieder über meine Schwelle 
oder ich könnte vergeſſen, daß ich königlicher Be⸗ 
amter und wirklicher Juſtizrath bin!“ 

„Um Gottes willen, lieber Vater!“ ſchluchzte 
Laura und fiel ihm um den Hals. Der Juſtiz- 
rath umarmte ſie krampfhaft. 

Der Sohn war ſehr bleich geworden. 

„Vater, ich gehe,“ ſagte er, „und ich hoffe, 
daß Du mit der Zeit die Sache in einem andern 
Lichte ſehen wirſt. Bis dahin werde ich Deiner 
in kindlicher Liebe gedenken.“ 

Er ging. 

Eine Weile ſtand der Juſtizrath wie betäubt 
da, dann kam er wieder zu ſich und entdeckte, 
er ſelne Tochter in den Armen hielt. r 
fie ſchnell bei Seite und ordnete forgfältig feine 
Quäder, Halsbinde und Manſchetten. „Wie viel 
Uhr iſt es?“ fragte er. Laura ſtarrte ihn erſtaunt 
an. Das war ſeine gewöhnliche Frage, wenn er 
vom Mittagstiſch erwachte. 

„Sechs“, antwortete ſie, ebenfalls wie 
gewöhnlich, obgleich ſie keine Ahnung davon hatte. 

„Bringe mir meinen Rock und Handſchuhe“, 
ſagte er in ganz derſelben Weiſe, wie er es täg 
lich zu jagen pflegte, wenn er feinen Spazier⸗ 
gang machen wollte. Während er feinen an ⸗ 
deren Rock anzog und mit einem rothen, feidenen 
Taſchentuch ſeinen blanken Zylinder glättete, 
fragte er: 

„Was iſt eigentlich der junge Strom?“ 


miſſar von Waſhington, hier. Er erklärte, daß 


Ich hoffe, bald ein 
beſſeres Kommando anderswo zu bekommen, da 


Stanley ſei es daher ſich ſelbſt ſchuldig, das Ver 
fahren der Aſſoziation und die Zuſtände am Kongo 
1 vollem Lichte der Oeffentlichkeit erſcheinen zu 
aſſen. 

Der Inhalt des Berichts des Herrn Tisdel, 
welcher von der amerikaniſchen Regierung nach 


dem Kongo geſandt wurde, iſt bis jeßt noch nicht 


vollſtändig bekannt geworden, vielmehr veröffent⸗ 
lichte der „Herald“ bisher nur den auf den Han⸗ 
del am unteren Kongo bezüglichen Theil. 

— Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: Die Enthül⸗ 
lungen der „Pall Mall Gazette“ dürften auch bei 
uns noch polizeiliche Recherchen zur Folge haben. 


Wie wir hören, find der Kriminalbehoͤrde Mit⸗ 


theilungen zugegangen, nah welchen die in ihrem 
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Wirken von dem genannten engliſchen Blatt ſo 


charakteriſtiſch gezeichneten engliſchen Agenten auch 


ihre Wirkſamkett bis in unſere Stadt ausgedehnt 


haben und hier Agenten und Agentinnen beſolden, 
welche ihnen junge unerfahrene deutſche Mädchen 


zuführen. 

— Mr. Chamberlain, der liberale Exminiſtet, 
richtete am 5. d. eine Anſprache an ein zahlreich 
beſuchtes Meeting von Liberalen in Hull. Zuerſt 
die Schifffahrtsgeſetze berührend, ſagte Redner, er 
würde niemals Ruhe finden, bis die Menſchenleben 
zur See gegen die Unwiſſenheit, Nachläſſigkeit und 
Habgierigkelt der jenigen ſichergeſtellt ſeien, die an 
der Aufrechthaltung des gegenwärtigen Syſteme 
intereſſirt ſind. Er verurtheilte die in England 
beſtehenden Extreme des Reichthums und der Ar- 
muth und befürwortete eine ſtufenweiſe Eigen⸗ 
thume ſteuer. Die beabſichtigte Grafſchafts⸗Regle⸗ 
rung würde, wie er glaubte, der Bevölkerung in 
den Grafſchaften Wohlthaten ſichern, dle jenen 
analog ſein würden, deren ſich die ſtädtiſchen Be⸗ 
völkerungen erfreuen. Die Zeit ſei erſchienen, wo 
der Unterricht allen frei und offen ſtehen ſollte. 
Aber die Reform des Land ſyſtems "jet das wich⸗ 
tigſte Item in dem radikalen Programm, denn bie 
Landwirthſchaft ſei Englands größter Induſtrie⸗ 
zweig. Er ſah in der Zukunft einen ſchnelleren 
Schritt für geſetzgeberiſche Heilmittel voraus und 
erwartete ſchleunige Abhülfe der Ungleichheit in 
der Veſteuerugg. Die bloßen Subſiſtenzmittel der 
Armen ſollten on der Beſteuerung aus geſchloſſen 
ſein. In einer Beſprechung der Rede Chamber⸗ 
lain's ſagt ti konſervative „St. James Gazette 
zum Schluß: 

„Mr. Enamberlain: thut ſein Beſtes, um den 
Klaſſen-Antag nismus aufzureizen; und der Preis, 
welchen er den Armen“ darbietet, wenn fie ge- 
nug aufgewiegelt ſind, beſteht in einem Stückchen 
von dem Eigenthum die Landbeſitzers, in freiem 
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Laura's Wangen rötheten ſich wieder leb⸗ 
hafter. 

„Juriſt mit 
melte fie. | 
„Hm! hat er ſchon eine Anſtellung?“ 

„Nein, not nicht“, ſeufzte Laura mit nie⸗ 
dergeſchlagenen Neigen. 

Der Juſtiy 5 bedeckte fein würdiges Haupt 
mit dem Zylind nahm einen Spazterſtock aus 
Laura's Hand (gegen und ſchritt, feine Hand⸗ 
ſchuhe anzlehent dem Aus gange zu. In der Thür 
drehte er den K f halb feitwärts und ſagte über 
die Achſel: i 

„Du Finn dem jungen Manne mittheilen, 
daß er ſich um ns Anſtellung in meinem Bu- 
teau bewerben un, ich würde fein Geſuch befür- 
worten. 

„O Vater Wund Laura war nahe daran, 
ihrem Vater heute zum zweiten Male um den 


dem beſten Charakter!“ ſtam⸗ 


Pe Hals zu Fallen, he wurde aber durch den golde⸗ 


nen Knopf auf ſeinem Spazierſtock, mit welchem 
er eine abwehrende Bewegung machte, daran ver⸗ 
hindert. 

„Du kannſt den jungen Strom auf den 


Abend zu uns bitten. Er ſpielt doch wobl Pi- 


zo 
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quet ? Na, jedenfalls wird ein junger Mann mit 
dem ernſten Charakter es leicht lernen.“ 

Und die Thür ſchloß ſich hinter dem Würdi⸗ 
gen, der ſelbſtzufrieden ſeinen täglichen Spaziler⸗ 
gang in dem ang nehmen Bewußtſein antrat, daß 
er trop der Aufſäſſigkeit feines Sohnes zu Haufe 
feine gewohnte Partie und im Bureau die ge- 
wohnte, auf Famſtienrückſichten begründete Unter⸗ 
thänigkeit finden erde. 


. Unterelät und in „fAufenwelfer“ Befleuerung [haben vun die ganze Zeit über keine Gelegenheit 


Es iſt die Aufgabe ſeiner Gegner, unverzüglich auf 
die Ungerechtigkeit und das Unpraktiſche ſeiner Vor ⸗ 
ſchläge hinzuweiſen — und nicht zu verſuchen, 
dieſelben zu überbieten." 

Das konſervative Blatt ſcheint dieſe Warnung 
mit Rückſicht auf die „Tory⸗Demokratie“ Lord 
Churchill's für nothwendig zu halten. 

— Kommodore Paſchen if am 6. Auguſt cr. 
mit S. M. Kreuzerfregatten „Stoſch ,, „Gneiſe⸗ 
nau“, „Eliſabetb“ und „Prinz Adalbert“, ſowie 
dem Tender „Ehrenſels“ vor Zanzibar einge 
troffen. 

— Ein Wiener Telegramm meldet: „Kat⸗ 
ſer Franz Joſef wird am 23, das ruſſiſche Kar 
ſerpaar am 24. — as | 
Ob Tisza der Zujanimenkunft vohnen wird, 
ſteht den 142 Blättern zufolge noch nicht 
fiſt. Sollte aber außer dem Grafen Kalnoky ein 
blerreichiſcher Miniſter an den Berathungen in 
Kıemfler thellnehmen, jo würde dies auch bezüg⸗ 
lich eines Mitgliede des ungariſchen Kabinets der 
Fall ſein und wahrſcheinlich Tisza entſendet wer 
den. Der Wiener „ e“ wird aus Kremſter 
zeſchrieben, daß ſeit 4 Tagen Tag und Nacht 
von 120 Arbeitern, darunter Hoftapeyierer, De- 
korateure, Zimmerleute und Schloſſer aus Wien, 
an der Inſtandſeßung des erzölſchoͤflichen Palals 
gearbeitet wird. a 8 a 

— In Spanien herrſcht in Bezug auf dle 
Maßregeln zum Schußze gegen die Cholera naher 
Anarchie. Die Regierung, die wegen ihrer ur 
ſprünglichen Saumſeligkeit und Bertuſchuag an 
den gegenwärtigen Zuſtänden nicht ohne Schuld 
it, nieht ſich jet genöthlgt, ſehr enertiſch vorzu⸗ 
gehen, um den von den Lokalbehörden eingerich te ⸗ 
ten Quarantänen ein Ende zu machen; insbejon- 
dert in den Haupfſtävten der Provinzen ſind die 
Nachtbelle welche aus diefen Quatantänen er- 
wachſen, unde echenbar. Der neue Miniſter des 
Innern, Villaverde, hat einen harten Kampf ge⸗ 
gen die Beſchränktheit und Torheit der Bevölke⸗ 
rang zu beſteben, welche die Reifenden durchaus 
üngefegliger Beyandlung unterwirft. An man⸗ 
chen O ten ſind Choltralazarethe eingerichtet wor⸗ 
den unter Verhältuiſſen, daß dieſe Lazarethe ge⸗ 
rabezu Heerdt der Welter verbreitung werden müſſen. 
Mehrere Gouverneure und Chefs von Gemeinde 
behörden ſind zur Dispoſttion geſlellt worden. 
Der Minifter des Innern hat Vertreter in die 
Provinzen entſandt, um an Stellt abſurder Maf- 
regeln endlich, vernünftige janitäre Anordnungen 
zu treffen z aber dieſen Vertretern wird ihre Auf 
gabe jene. ſchwer, wo nicht unmöglich gemacht. 
Auf dem Lande leiſtet die Bevölkerung ſogar be⸗ 
waffneten Widerſtand und wehrt mit der Flinte 
in der Hand jedem Fremden den Zutritt zu ihren 
Wohnſtätten. j 

— Die italienische Regierung iſt trotz den 
aus Maſſowah eintreffenden wenig günſtigen Nach⸗ 
richten entſchloſſen, die Expedition am Rothen 
Meere fortzuſetzen. Wie die heute vorliegenden 
italleniſchen Blatter melden, hat die Milltärver 
waltung für die an der Expedition theilnehmenden 
Truppen eine Lieferung von 30,000 blauen 
Schleiern und ſebenſovielen Brillen zum Schutzt 
gegen das grelle Sonnenlicht ausgeſchrieben. Auch 
iſt davon die Rede, daß die Italiener gegen Kaſ⸗ 
ſala vorrücken ſollen, während von anderer Seite 
behauptet wird, daß die abyſſiniſchen Truppen dle ⸗ 
ſer Aufgabe ſich unterziehen würden. Zugleich ver- 
Öffentlicht der „Janfulla“ einen vom 6. Juli da⸗ 
tirten Brief eines Soldaten des 2. Genie-Regl⸗ 
ments, welcher eine wenig verlockende Schilderung 
von den jüngſten Er verbungen Italiens entwirft. 
„Es iſt ein ſehr elendes Land,“ heißt es in die⸗ 
jer aus Maſſowah ſelbſt herrührenden Schilde 
rung, „man ſtebt nichts anderes wie Felſen und 
Berge und Gehölz.“ Der Briefjchreiber giebt zu⸗ 
gleich der Hoffnung Ausdruck, bald aus dieſem 
„verwünſchten Lande zurückzukehren und hebt 
hervor, wie man ſo ungeduldig werbe, daß ein 
Monat ſo langſam verrinne, wie ſonſt ein Jahr. 
Der vom „Fanfulla“ dem vollen Wortlaute nach 
mitgetbeilte Brief, der auch mit der Unterſchrift 
des Abſenders verſehen, iſt im Uebrigen in keiner 
Weiße tendenziös abgefaßt. Zugleich teifft die 
Beſtätigung der Nachricht vom Selbſtmord des 
italieniſchen Oberſten Puttl aus Maſſowah ein, 
welcher letztere, nachdem er am Typhus erkrankt 
war, an Bord des „Garibaldi“ untergebracht 
wurde. Auch ein anderer Offizier des italieni⸗ 
ſchen Expedttionskorps, der Hauptmann Caſſelli, 
hat während eines Fleberanfalles, als er nach 
Maſſowah transportirt wurde, ſich getödtet, indem 
er lich mit einem Revolver erſchoß. Hiernach be⸗ 
greift man, daß die öffentliche Meinung in Ja- 
lien ſich immer mehr von der ich den ehemali- 
gen Miniſter des Auswärtigen, Nancint, eingelei- 
teten Kolontalpolitik abwendet. 

— Einem Briefe aus K erun vom 26. 
Mai entnimmt das „Wilbe bl.“ Folgendes: 
„Kamerun, Kamerun und immer wieder Kamerun! 
Weihnachten, Oſtern, Pfingsten, alle dleſe lieblichen 
Feſte hier in der neuen deutſchen Heimath zuge⸗ 
bracht und — wie gebraten! Noch ſind immer 
keine aus ſichten, hier fortzukommen. Die Ge⸗ 
ſchäfte waren von unferem Herrn Admiral ſchon 
an Dr. Buchner abgegeben worden und wir durf⸗ 
ten Ordre nach China erwarten. Aber ec kam 
anders. Dr. Nachligal ſchiffte ſich Krankheit hal⸗ 
bet auf der „Möwe“ ein, die zur Geiundhelt der 
Mannſchaft nach Kap Verde ging; auf dieſer 
Reiſe farb: Dr. Nachtigal und feine, Leiche wurde 
in der Nähe von Lagos beigeſeßt Da bier auch 
Dr. Bug ner ſo krank wurde, daß an jeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt werden muß, hat der Herr 
Admiral die Geſchäfte wieder übernommen. Wir 


— 


gehabt, an Land zu kommen. Neulich waren wir 
in Lagos, Groß und Klein-Popo, dann Elobi, 
Gabun, aber nirgends wurde des Fiebers wegen 
Urlaub erthellt. Auf dem „Habicht“ und der 
„Möwe“ kann man genug davon erzählen, was 
es beißt, den Fluß writer herauf zu liegen. Mir 
ſelbſt liegen beſſer, und es find nur diejenigen bel 
uns fieberfrant, die längere Zeit in Kamerun 
oben geweſen find.” Achnlich lautet das 
Schreiben eines Matroſen aus Kamerun vom 23. 
Mat, das die „Oſtpr. Ztg.“ zum Abdruck bringt: 
„Wir liegen bier in Kamerun ſeit dem 20. März 
und werden vorerſt noch hler liegen bleiben. Es 
berrſcht ein ſehr ungeſundes Klima an dleſer 
Küſte, namentlich bier in Kamerun; bereits iſt ein 
Matroſe, Namens Conrads aus Norden, am Fieber 
geſtorben, und gegen 20 Mann find fieberiranf; 
bis fetzt bin ich noch vom Fleber verſchont geblie⸗ 
ben, boffe dies auch für die Zukunft. In letzter 
Zeit ſind wieder viele Unruhen vorgekommen, doch 
iſt es uns gelungen, den Hauptanſiifter, Namens 
Mango Aqua, einen Bruder des King (Köntge) 
Aqua, in unſere Gewalt zu bekommen. Mit drel— 
fachen Ketten belaftet ſigt ter Mann, ſtets von 
einem Matroſen mit Seitengewehr und geladenem 
Revolver bewacht, auf dem Achterdeck, bis er vor 
einigen Tagen an Bord des Abmiralſchiffes „Bis⸗ 
marck“ gebracht wurde, um dort fein Urthell zu 
empfangen; wahrſchelnſſch wird derſelbe erſchoſſen. 
Schon einmal war dleſer Mann gefangen an 
Bord der „Olga“, es gelang ibm jedoch zu 
entfliehen. Set feiner lezten Gefangennahme 
baden ſich die einzelnen Negerſtä nme nicht mehr 
gerührt," (Mango Agua iR bekanntlich nicht er ⸗ 
ſchoſſen, ſondern „ins Exil“ nach Angra Beguena 
geführt.) 


Aus land. 

Paris, 7. Auguſt. Das vom General pe 
Courcy, bierber telegrapbirte Projekt einer Orga⸗ 
sujotion von Tonkin und Annam wird, wie der 
„Tempe“ mittheilt,; in den Regierungskreiſen ſehr 
eingehend geprüft und erörtert. Speziell für An⸗ 
nam ſchlägt General de Courcy vor, an der Spitze 
aller Dienſt. und Verwaltungs zweite anna mitiſche 
Manparinen zu laſſen, unter Denfenigen gewählt, 
welche die neue Ordnung angenommen haben, 
und ihnen zur Seite franzoſiſche Kontroleure zu 
ſtellen. Auf dieſe Weiſe würde der fra. zoͤſtſche 
Nadi Eben dem Hofe von Hue die leitende 
Direktive geben, doch alle Befehle, Defrete und 
admintitrativen Akte würden die Unterſcrift der 
annamitiſchen Beamten tragen und die franzöfl- 
ſchen Kontroleure nur die allgemeine Aufſicht über 
die Verwaltung ausüben, ohne ſich in die De⸗ 
talls zu miſchen und obne in unmittelbare Be⸗ 
rützrung mit den Eingeborenen zu kommen. Die⸗ 
ſes Spſtem iſt dem gegenwärtig iu Tuneſien zur 
Durchfübrung gebrachten analog. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkett wird fein, die geeignete Perſönlich keit 
für den Poſten des General - Refiventen in Hue 
zu finden, in deſſen Händen Alles liegt, und von 
deſſen Geſchlcklichkelt es abhängen wird, die An⸗ 
namiten wit dem franzöſtſchen Protektorat zu be⸗ 
freunden und dafür zu gewinnen. Eine andere 
Gefahr iſt noch, daß ſich ſonſt ſowohl bei der 
einbeimiſchen Bevölkerung wie bel gewiſſen fran- 
zoͤſſchen Beamten eine Strömung bildet, welche 
das Protektorat nur als eine Borſtufe zur An⸗ 
nexlon anflebt und wodurch dann Verlegenheiten 
und Relbungen entſtehen, wie dies ſich ſelbſt un⸗ 
längſt in Tuneſien gezeigt hat. . 

Ein Dekret des Präſtdenten der Republik 
ordnet vie Bildung eines dritten Regiments ton- 
kingeſiſcher Tirailleurs zu 4 Batalllonen an, zu 
welchem die Marine Infanterie die Cadres der 
Ofſiztere und der Unter- Offtzlere liefern ſoll. Da 
ledoch tie Marine-Infanterte nicht mehr im Stande 
iR, dle ganzen Cadres zu liefern, hat der Kriegs ⸗ 
Miniſter Campenon ein Zirkular an die Korps- 
Generale erlaſſen, ihm diejenigen Offiziere und 
Unt r. Offiztere zu bezelchnen, welche freiwillig zur 
Martne-Infanterte übertreten wollen, um zu dem 
neuen 3. konkingeſtſchen Zirailleur - Regiment ver⸗ 
ſetzt zu werden Nach elner Marine minlſterlum 
veranſtalteten Statiſtik find an Marine-Infanterte 
für die letzten zwel Jahre 10.070 Mann ge- 
ſandt worden. Hiervon ſind als Verluſt an Tod⸗ 
ten 747 Mann zu verzeichnen, und zwar ſowohl 
vor dem Feinde Gefallener, als ihren Wunden 
und Krankheiten Erlegener. 


dad Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. Auguſt. Dem Landgerichtedtrek⸗ 
tor, Geheimen Juſtizrath Käſtner in Stolp, 
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion 
ertheilt worden. 

— In der Woche vom 26 Juli bis 1. 
August kamen im Regierungsbezirk Stettin 72 Er⸗ 
ranfungse- und 11 Todesfälle in Folge von 
inſteckenden Krankbeiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ich wiederum Diphtherie, woran 47 Er⸗ 
krankungen und 7 Todesfälle zu berzeichnen find, 
davon kamen die meiſten Erkrankungen im Keeiſe 
Greifenberg (10) vor, in Stettin erkrankten davon 
7 Perſonen. Demnächſt folgt Brechdu ch ⸗ 
fall mit 10 Erkrankungen (3 Todesfällen) im 
Kreiſe Randow. An Scharlach und Rötheln 
erkrankten 8 Perſonen, davon 1 in Stettin, an 
Darm-Tpphus 4 Perſenen (1 Topesfall), 
davon 2 in Stettin, und an Maſern 2 Per⸗ 
ſonen, davon 1 in Stettin. In den Kreiſen Re⸗ 
genwalde und Ueckermünde kam kein Fall von 
anftedenden Krankheiten vor. 

— (Perſonal-Veränderungen im Bezirk des 
königlichen Ober⸗Landesgerichts zu Stettin für den 
Monat Juli 1885.) Der Amterichter Steinkopf 
in Gollnow iſt an das Amtsgericht I in Berlin 


Derr r ß GE Due 
verſezt. — Zu Amtorichtern find ernannt: der 


Gerichtsaſſeſſor Lücke dei dem Amtsgericht zu Ber⸗ 
gen a. R., der Grrichtsaſſeſſor Wolff bet dem 
Amtsgericht zu Pölitz, der Gerichtsaſſeſſor Hobrecht 
bei dem Amtsgericht zu Gollnow. — Zu Gerichts- 
aſſeſſoren find ernannt: die Referendare Bande⸗ 
mer, Relmarus, Kahſe und Löwenſtein. — Zu 
Referendaren find ernannt: die Rechtskar didaten 
Reichhelm, Rudolph, v. Schultz, Perrin und Leiſt 
ner. Ausgeſchleden find: der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Thiel behufs Uebertritts zur Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung, der Referendar Bruno Al recht be⸗ 
hufs Uebertritts zur Marine -Intendantur, der Re⸗ 
ferendar Huth auf Antrag Der Referendar 
Heydemann iſt aus dem Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Hamm in den dieſſeitigen übernommen, 
— Der Gerichtsaſſeſſor Joſeph iſt in die Lifte 
der bet dem Amtsgericht zu Treptow a. Toll. zu⸗ 
gelaſſenen Rechts anwälte ein getragen. — Ernannt 
ind: der Mllitäranwärter Winkler zum etats⸗ 
wäß igen Gerichts ſchreibergehülfen bei dem Amts⸗ 
gericht zu Körlin a. Perſ., der Gerichte vollzieher 
kr. A. Leldecker definitiv zum Gerichte vollzteber bei 
dem Amtsgericht zu Greifswald, der Gerichte⸗ 
vollzieher kr. A. Bethke definitiv zum Gerichts voll ⸗ 
sieher bei dem Amtsgericht zu Demmin. — Dem 
Gefangenaufſeher Völs in Stettin iſt die nachge⸗ 
ſuchte Entlaſſung aus dem Juſtlzdtenſt ertheilt. — 
Penſlonirt find: der etatemäßige Gerichte ſchreiber⸗ 


gebülfe Riemer in Stettin und der Gerichts voll⸗ 


jeher Fahl in Greifswald. 

— (Perſonal⸗ Veränderungen im Bezirk der 
katſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direktlon zu Stettin.) Er- 
nannt if: der Poſtſekretär Maul in Stettin zum 
Ober⸗Poſldtrektionsſektretär. 

In Kolberg bat ſich ein Komitee gebil- 
det, um dem dort verſtorbenen Sanitätsrath Dr. 
Hirschfeld eln Denkmal zu ſetzen. Der Ber⸗ 
ſtorbene bat ſich beſonders durch feine hervorra 
genden Verdienſte ur die Hebung und Entwick⸗ 
lung Kolberge zu einem Seebade erſten Ranges 
ein bleibendes Andenken bei ſeinen Mitbürgern 
erworben. . 0 

— In der Woche vom 2. bis 8. Auguſt 

wurden in der hieſigen Volksküche 1584 Porllo⸗ 
nen verabreicht. 
L Beil dem geſtern Morgen ſtattgehabten 
Gewitter iſt durch Blitzſchlag noch an verſchledenen 
Stellen Schaden verurſacht. In den Kirchthurm 
zu Pommerensdorf ſchlug der Blitz ohne 
zu zünden, das Kreuz auf der Spitze wurde ver⸗ 
bogen und die Mauer erhielt einige Riſſe, ſodann 
fuhr der Blitz in ein auf dem Kirchhof ſtehendes 
Denkmal. Ein welterer kalter Schlag traf das 
Grundſtück Marienſtr. 1, ohne irgend welchen 
Schaden zu veranlaſſen; dagegen wurden durch 
Blitzſchlage Schadenfeuer in Krangenfelde bei Grei⸗ 
fenhagen und in Friedensburg verurſacht. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Gasparone.“ Komiſche Operette in 3 Akten 
Bellevuetheater: „Der Jongleur.“ Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten. Montag: Elyſium⸗ 
theater: „Auf eigenen Füßen.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten. Bellevuetheater: 
„O dieſe Männer.“ Schwank in 4 Akten. 


Eutſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe. 
Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen. 

Wer lediglich im Auftrage eines Dritten am 
Umlaufe des unverſtempelten Wechſels ſich bethei⸗ 


ligt, iſt nicht Theilnehmer im Sinne des $ 5 oder 


Inhaber im Sinne des § 11 des Wechſelſtempel⸗ 
ftewergejeges vom 10. Juni 1869 und unterliegt 
daher nicht den Strafbeſtimmungen der 88 4 
bis 12 dieſes Geſetzes. U. 1. Strafſ. d. Reichs⸗ 
ger, v. 16 April 1885. 

Die Einträge im Handelsregiſter find nicht 
als gerichtakundig anzuſehen. U. 2. Zivllenſ. v. 
27. März 1885. 

Der Antheil des einzelnen Geſellſchafters am 
Geſellſchaftsvermögen der offenen Handels geſell⸗ 
ſchaft beruht während der Dauer derſelben in ſei⸗ 
nem aus den Büchern ſich ergebenden wechſelnden 
Gutgaben mit den ihm gebührenden Zinſen und 
Gewinnbeträgen. Erſt mit der Auflöſung und 
Auseinanderſetzung der Geſellſchaft gelangt dieſer 
Antheil nach Maßgabe der Höhe des Guthabens 
zur Realiſtrung. Urth. deſſ. Sen. vom 27, 
März 1885. 

Die Befugniß der Liquidateren erſtreckt ſich 
nicht auf die Vertretung der einzelnen Geſellſchaf⸗ 
tet, ſondern ihre Vertretungsbefugniß umfaßt das 
geſammte Vermögen der in Liguidatſon befindlichen 
Geſellſchaft einſchllßlich der Forderungen derſelben 
gegen einzelne Geſellſchafter aus dem Geſellſchafts⸗ 
vertrage oder aus Verträgen der Geſellſchaft mit 
einzelnen Geſchaftern. U. 1. Zivilfen. vom 25. 
April 1885. 


Bermiſchte Nachrichten. 

e Der am 29. März er. in Leipzig kon⸗ 
ſtitutrte Verband relfender Kaufleute Deulſchlaubs 
zählt gegenwärlig 750 Mitglieder. Kürzlich er⸗ 
folgte die Eintragung des Verbandes in das Ge⸗ 
noſſenſchafteregiſter des Amtsgerichts zu Leipzig 
mit dem Rechte einer juriſtiſchen Perſon. Die 
Behörde hatte keine Veranlaſſung, an den vorzüg⸗ 
lich ausgearbeiteten Statuten des Verbandes Aen⸗ 
derungen zu beantragen. Die rührige 
Leltung des Verbandes ermöglichte einen Vertrags- 
abſchluß mit der Magdeburger Allgemeinen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Aktien-Weſellſchaft bezüglich aller Unfall. 
Verſicherungen, welcher Vertrag den Verbandsmit⸗ 
gliedern ganz erhebliche Rabatiſätze und ſonſtige 
außergewöhnliche Vergünſtigungen verſchafft. Die 
vom Verbande ausgegebenen gedruckten Mitglieder- 
liſten, desgleichen die bübſch ausgeführten Ver⸗ 


bandsabzeſchen baben dem Verbande viele neue 
Intereſſenten zugeführt. Das gut redigirte Ver ⸗ 
bandsorgan („Kaufmänniſche Blätter“, Verlag von 
A. Glockner, Leipzig) bat bereits die weſdeſte Ver⸗ 
breitung gefunden und verdient auch des vielſeiti⸗ 
gen gediegenen Inhalts wegen vollſte Beachtung. 
Die völlig koſtenfreie Stellenvermittlung (nur für 
Verbandemitglieder) und der freie Rechtsſchutz 
(Privatſachen aus geſchloſſen) ſind Einrichtungen. 
welche ſtark in Anſpruch genommen werden. Für 
den Unterſtützungsfonds ſollen bereits 1200 Mark 
reſervirt worden ſein. — Inzwiſchen ſind auch 
durch Vermittlung der Verbande direktion für einen 
dem Verbande nicht angehörigen, durch doppelte 
Amputation eines Beines unglücklich gewordenen 
Kollegen Sammlungen veran altet worden, welche 
reichliche Hülfe verſchafften. — Von kleinlichen 
Agitationen gegen das Hoſelweſen bat man ſich 
wit Recht fern gehalten. Unſerer Ueberzeugung 
nach verdient der Verband reiſender Kaufleute 
Deutſchlands, deſſen lobenswerthe Beſtrebungen 
wir ſchon früher hervorgehoben haben, die regſte 
Unterſtützung feitens der Prinzipalttät und die Be⸗ 
tyeiligung aller ehrenwerthen Elemente der riiſen⸗ 
den Kaufmannſchaft. Das Zentralbureau : Leip- 
zig, R. J. Schroder, Ale xanderſtraße 38, I. — 
verſendet koſtenftel Statuten, Proſpekte und An⸗ 
f . 
— (Anſprechend.) „Mein Fräulein, Sie 
ſprechen mich ſehr an.“ „Das glebt Ihnen aber 
noch kein Recht, mich anzusprechen.“ A 


n. 
Verantwortlicher Redakteur W Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bad Gaſtein, 8. Auguſt. Der geſtrige 
Abendipaziergang des Kalſers unterblieb wegen 
ſtarken Regens. Den Thee nahm der Katjer bii 
der Gräfin Lebndorff ein. 2 
Bad Gaſtein, 8. Auguft: Auch die Heutige 
Morgenpromenade fepte der Kalſer wegen des an⸗ 
dauernden Regenwetters aus. Zur Tafel find 
deute keine Einladungen ergangen. 7 
Innsbruck, 8. Auguſt. Der Kaiſer Franz 
Joſef iſt um Mitternacht hier eingetroffen. 
Brüſſel 8. Auguſt. Die „Independanke 
Belge veröffentlicht eine Unterredung ihres Be⸗ 
richterſtatters mit Doktor Allard, einem Arzt im 
Dienſte der internationalen Aſſozlatlon am Kongo, 
welcher nach einem dreijährigen Aufenthalt am 
Kongo nach Brüſſel zurückgekehrt iſt. Doktor 
Allard bezeichnet in beſtimmteſter Weiſe die Nach⸗ 
richten verſchiedener Zeitungen über einen Aufſtand 
der Eingeborenen am Kongo und über die Zer⸗ 
ſtörung mehrerer Stationen der Aſſoztation am 
Kongo als unrichtig. Die Niederlaſſungen befän⸗ 
den ſich alle in einem blühenden Zuſtande. In 
gleicher Weiſe ſtellt Allard in Abrede, daß unter 
den Europäern eine große Sterblichkeit herrſche 
und das Klima unerträglich jet. 
Kopenhagen, 8. Auguſt. Der bisherige Mi⸗ 
niſter des Innern, Finſen, hat nunmehr die nach⸗ 
geſuchte Demiſſton erhalten und iſt an ſeiner Statt 
Gutsbeſitzer Ingerslev zum Miniſter des Innern 
ernannt worden. 
Matſeille, 7. Auguſt. In den letzten 24 
Stunden find hierſelbſt 26 Cholera⸗Todesfälle vor ⸗ 
gekommen. 
Petersburg, 8 Auguſt. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ ſchreibt: Die „Wiener Abend⸗ 
poſt“ hat vollkommen recht, wenn ſte die Regel- 
mäßigkeit und die gegenwärtige Wiederkehr der 
Begegnungen des deutſchen Kaiſers und des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich nicht nur als einen Beweis 
für die innigen Beziehungen der beiden Kaiſer⸗ 
reiche zu einander, ſondern auch als ein Anzeichen 
und eine Bürgſchaft für den allgemeinen Frieden 
feiert. 
Riga, 8. Auguſt. Die „Rigaſche Zeitung“ 
meldet: Der preußiſche Reſerveofſizler Krus kau 
wurde wegen „Verdachts der Spionage“ in Kron⸗ 
ſtadt verhaftet. Er iſt behufs Auswelſung aus 
Rußland nach der preußiſchen Grenze trans portirt 
worden. . * 2 
Belgrad, 7. Auguſt. Der ſerbiſche Depu⸗ 
tirte Jacowlevitz iſt am 5. d. Mts. in Berincs 
(Kreis Rudnik) von Räubern in bosniſcher und 
montenegriniſcher Tracht überfallen und ermordet 
worden. nr g x 
London, 8. Auguſt. Das Oberhaus hat in 
erſter Leſung die Bill, bet effend die Geſundheits⸗ 
ordnung für London, und das Unterhaus in drit⸗ 
ter Leſung die Bill zum Schutze junger Mädchen 
und Frauen angenommen. 
London, 8 Auguſt. Die „Morning-Poſt“ 
will wiſſen, daß die neueſten Depeſchen des ruſſt⸗ 
ſchen Mintſters des Auswärtigen, v. Glers, höoͤchſt 
verſöhnlich lauten und die Ausſicht auf eine mög⸗ 
licherweiſe unverzügliche Löſung der afghaniſchen 
Grenzfrage eröffnen. a a 
Der „Daily News“ zufolge iſt der Schrlft⸗ 
wechſel über das Schiedsgericht, betreffend den 
Zwiſchenfall bet Pendjeh, ſeit dem Amtsantritte 
des Torpkabinets nicht ſortgeſetzt worden und 
werde im Auswärtigen Amte die Angelegenbelt 
als durch die ſchweigende Haltung der belden be⸗ 
thellgten Reglerungen fallen gelaſſen betrachtet. 


Bellevue Konzertsaal. 
Heute, den 9 Auguſt, und folgende Tage: 


Vorſtellung 


der 
Kamerun-Zulu- 
Karawane f 


Vormittags von 11—1 und Nachmittags von 8—9 Uyı 
Entree inkl Konzert 50 Pf, Kinder 25 Pfg. 


